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Su Platons „Protagoras.“ 
Don Reinhold Diele, 


Dippofrates, ein junger Athener voll Wifjensdrang und Streberjiun, hat den Anbrud) des Tages 
nicht erwarten können und ift in der erjten Morgenfrühe zu Sokrates geeilt, um ihm die große 
Nenigkeit zu melden, daß Protagoras angelommen in Athen. Da Sokrates die Aufregung des jungen 
Mannes merkt, fragt er ironisch, ob deun Protagoras ihm etwas angetan. Na, wahrhaftig, Sofrates, 
— weil er allein ein weifer Daum ift md mich wicht auch dazu macht. Aber gewiß, antwortet 
Sokrates, wenn Du ihm Geld und gute Worte gibit, macht er Dich aud) zu jo einem weilen Mann. 
Das winjcht Hippokrates gerade, und Sokrates jull deswegen mit ihm zu Protagoras neben und jic 
fe ihm bei diefem verwenden, daß er ihn als Schüler aufuchme, denn Protagoras verftehe fi aufs 
Neben wie jonft feiner. Um den Dippofrates zu prüfen, fragt Sotrates weiter, wer iit denn eigentlic) 
Protagoras, dab Dur zu ihm gehen und bei ihm Dein Geld loswerden willt. Was willit Du bei 
ihm werden? Ein Sophijt joll ev jein. Ein Sophift zu werden liegt man wicht im Sinne des 
Dippofrates. Was er von Protagoras lernen will, ift offenbar nicht von der Art, wie man bei einem 
Arzt oder Bildhauer in die Lehre geht, m jelbit Arzt oder VBildhaner zu werden, jondern wie man 
von einem Schulmeifter, Mufiter und Turnlehrer lernt. Denn bier, jagt Sofrates, lernit Du alles 
auch wicht, um das Fadı berufsmäßig zu treiben, fondern mir zur Ausbildung, wie es fi für einen 
Staatsbilrger und freien Mann gezient. Wem mwillit Du Deine Seele zur Pflege und Behandlung 
anvertrauen? Einem Sophiften? Was tft denn ein Sophift? Ein Mann der Wiffenichaft. Im welchem 
Fad) ift der Sophift jadhverftindig? u weldem Handwerk it er ein Meifter? Er ift ein Meifter, 
einen zu einem jchlagfertigen Nedner zu machen. Worin macht denn der Sophiit einen tüchtig tm 
Neben? Offenbar iiber das nämliche, was er jelbjt veritcht. Aber was ijt das, wovon er jelbjt das 
Verjtändnis hat und es feinen Sciilern beibringt? Aha, ich verjtehe, die Sophiiten find jo eine Art 
Kaufmann oder Krämer und handeln mit Artiteln, von denen die Seele ji) nährt. Sie ziehen mit 
geiftigem Gut, mit Weisheit in den Städten herum und wiljen jelbit nicht, was davon der Seele 
 aüglich oder jchädlich ift, uud die Käufer wifjen es auch nicht. Sich zu, lieber Dippofrates, dap Du 
nicht Dein Teuerftes, Deine Seele, aufs Spiel jegeit. Auf jie kommt alles für das Wobl- oder 
Übelergeben an, je nad) dem fie tüchtig oder elemd it. Wei Einkauf von leiblicher Nahrung ift fchon 
Vorficht am Plage, bei geiftigem Gut it die Gefahr einer Schädigung mod größer. Geiftines Gut 
muß man in die Seele aufnehmen, man kann e8 nicht in Körben und Sejchirren jteben lafien und erit 
Beratung halten, man muß damit fortgeben, ob man nun mit Schaden oder Nugen eingefanft bat. 
0 So erregt das VBorgejpräd; des Sokrates mit Dippofrates Bedenten gegen die Lehrtätigkeit der 
 Sophiften, die ji; Lehrer der Tugend nannten und unter diejer die Wohlberatenbeit im allen Ber: 
j  hältwifen des bürgerlichen und häuslichen Lebens verftanden. Sie veripracdhen jedem die Tüchtigfeit 

zu verleihen, die den Erjolg und das Glücd im Leben fichert. Sie fnmen insbejondere dem Streben 
u jungen Leute nach politiichem Einfluß entgegen und traten als Vehrer aller jener Fähigkeiten und 
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Künste anf, Die zur tätigen Teilnahme am öffentlichen Leben erforderlich find. „Die demofratifche 
Staatsverfaflung bradjte für jeden einzelnen Pflicht uud Neigung zu einer altiven Beleiligung am Xu 
öffentlichen Yeben mit ich, die fich bejonders in der Mede betätigte. Ye höher ber Bildungsftand der 
Maife wurde, um jo mehr fteigerten fi) die Anforderungen an denjenigen, der burd die Kraft es 
Wortes Einfluß im Staate gewinnen wollte, Co fand die Sophiftit ihre Hauptaufgabe in der 
wifenichaftlichen und rhetorischen Vorbereitung zur politifchen Wirkfamfeit“ (Windelbaud), Die Rhetorik 

war eine „rein formale Drefiur des Geijtes“ mit der ausgejprochenen Abficht für das öffentliche Leben 
geichictt zu machen. Protagoras aus Abdera, einer Stadt in Thracien, (um 480 geb.) nannte ih . 
juerit Sophiit. Er war der erite, der in den griechiichen Städten ald Wanderlehrer herumreifte und 
gegen Zahlung eines Honorars lehrte. u Athen wurde er ein Freund des Periles, jchliehlic aber 
im Jahre 411 als Atheift vertrieben. Lehrte er doch, von den Göttern fan man nicht wiljen, ob fie 
find oder nicht find. Er verlieh Athen, um fich nad Sicilien zu begeben. Unterwegs erlitt er Schifj- 
bruch und fand feinen Tod in den Wellen. 

Protagoras ift e8 geweien, der zuerit das eigentliche Problem der Erkenntnis erfaßte und die 
Frage nad) den Bedingungen md Grenzen des Erfennens zu beantworten juchte. Juden er bie Lehre 
des Heraklit vom emigen Fluß aller Dinge aufnahm, lehrte er: Das All ift Bewegung und außer 
diefer ift nichts; darım gibt es kein beharrlides Sein und feine Erfenntwis eines foldhen. Alle 
Erkenntnis ift auf die finnliche Wahrnehmung bejchränft und ändert fich mit diefer in jedem Augenblid. 
Wir fehen, hören, jchmeden, aber nur wie jedem jedes gerade erjcheint, fo ift es. Es ift mur für ihn 
jo. Es gibt für die Erkenntnis, in der alles jubjeftiv ift, feine beftimmten und objektiven Qualitäten; 
was man groß nennt, ift zugleich Mein, was leicht jchwer, was warm falt. Alles ift jubjeftio und 
relativ. m allen Fragen gibt es daher ein Fir und ein Wider; feine Ausjage gibt 8, deren Gegen» 
teil nicht ebenjo wahr wäre. Es gibt keine allgemein gültige Erkenntnis, überhaupt feine Erkenntnis 
des Wefens dev Dinge, denn alles ift in ewiger Veränderung, nnd in der Erfenntnis des Menfchen ift 
alles nur fubjektive Vorftellung, abhängig von individueller Auffafiung umd Wertung. Der Menid) 
ift das Maf aller Dinge. Wirklich ift nur das Wahrgenommene, umd das ift nicht ein an umdb für 
fic Seiendes, Aud) die Werturteile „aut und jchlecht” find fubjeftiv und relativ, nichts von Natur, 
jondern mir dur) Sapung nnd Übevelifunpl Wie Hamlet, jo ähnlich jagt jhon Protagoras: An id) 
ift nichts weder qut noch böje, das Denken macht e8 exit dazı. Wie das wahr ift, was dem Menjchen 
wahr fcheint, jo it gut, was dem Menfchen qut fcheint. Gut ift, was angenehm ift; angenehm, was 
augenblicliche Yuit ud Befriedigung erwedt. Was angenehm ift, erjcheint erftrebenswert und vor- 
teilhaft; das Unangenehme ift Schädlich, und jeder flieht es. Der Wert und Unwert kommt den Dingen 
nicht am Fich zu, Sondern mur in ihrer Beziehung auf die jeweiligen Gefühle der Luft und Unluit, 
Auch im der Wertung der Dinge ift der Menicd das Maf. Seine Voritellungen und Urteile über 
das, was Yult md Umluft ihm erregt, über das ihm Nügliche oder Schädliche, über das Gute und 
Üble, beftimmen feine Willensentfchlüffe und geben den Dingen ihren Wert, aber diefer Wert ift mit 
dem einzelnen veränderlic). 

In dem Gefpräch mit Protagoras bekämpft Sokrates diefen Standpunkt, infoweit : 
die Konfequenzen jeines Senjualismus für die Ethif zieht. Die Mritit der heboniftiichen Erbit*) des 
Protagoras ift der eigentliche Kern des Dialogs; auf diefem Punkte beruhen alle Beweije, wie Sokrates 
im Kapitel 36 ausdrüdlich jagt. Wie Sokrates im Gegenfag zu der Sophiftit die Möglichfeit eines 
allgemein gültigen Wifjens zu erweiien juchte, jo wollte er aud für das menjchliche Handeln feite, 
allgemein gültige Normen gewinnen. Ex lengnet nicht, daß das menschliche Wollen auf einen Zumd 
abzielt, der dem Handelnden jelbjt miglich ift. Er erklärt fein Gut zu fennen, das zu nichts gut oben 78 
nicht für jemanden qut jei. Alle Menjchen, jagt er, jtreben nad) dem Angenehmen und Nüglichen u r 


*) Sie formuliert zugleich die Anficht ber nrofien Menge, 
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_ erbliden in diefem das Gute, Niemand wird wifjentlich etwas tum, das ihm Schaden und unangenehme 
Empfindungen verurjacht. Die Dinge find in der Tat gut oder jchlecht im Beziehung auf Luft und 
Unluft. Aber auch in Fragen der Luft und Unluft gibt es eine höhere Norm als individuelles Belieben, 
eine Entjcheidungsinftang, die in der Vernunft zu juchen ift. „Alle Betätigungen und Yeiitungen der 
Seele,” heißt es im Menon, „führen, wenn Erfeuntmis fie leitet, zur Glüdjeligkeit, andernfalls zu 
deren Gegenteil.“ Wie der Grad der Luft, dem die verjchiedenen angenehmen Dinge in uns ermweden, 
verfchieden ift, jo gibt es and) Genüffe, die einen den Genufwert überwiegenden Schmerz vernriadjen, 
| und umgelehrt gibt es Schmerzen, die eine den angenblidlichen Schmerz überwiegende Yuft zur Folge 
ge haben. „Was gibt es für eine andere Wertichägung für die Luft gegenüber dem Yeid,“ fragt Sofrates, 
p „als jedesmal das Mehrgewicht oder das Mindergewicht des einen, d. b. daf; fie mit einander verglichen 
z3 größer oder Heiner, mehr oder weniger, ftärfer und jchmwächer werden? Wie ein Menfch, der das 
P Wägen verjteht, lege das Angenehme und lege das Tranrige zujammen, bringe das Gegenmwärtige und 
das Zukünftige in die Wagichalen, dann jage, welches von beiden mehr ift. Wenn Du Angenehmes 
P gegen Angenehmes abwägit, jo mußt Du jedesmal wählen, was größer und mehr ift; bei Traurigem 
gegen Trauriges das geringere oder Mleinere; endlich wenn Du Angenehmes gegen Trauriges abwägit 
mb wenn dann das Veibvolle von dem Angenehmen überwogen wird (jei cs mun das Gegenmärtige 
h von dem Zufünftigen oder das Zukünftige von dem Gegenwärtigen), jo mußt Du die Handlung voll- 
j ziehen, bei der dies der Fall ist. Dagegen wenn das Angenehme von dem Yeidvollen überwogen wird, 
ö mut Du es nicht tun“ Wenn mn die Erfenutnis bloß im der augenblidlichen Wahrnehmmg 
—— beitände, jo gäbe es andy nicht ein Wiffen vom AZufünftigen; auf diefem aber beruht die Beurteilung 
des Nüplichen und ESchädlichen, des Angenehmen und Schmerzlichen. Soll die Tugend nichts anderes 
fein als das Mittel, den Menjchen in jeder Lage feinem wahren ZJwede gemäß handeln zu laffen und 
jomit glüclich zu machen d. b. „ein Leben ohne Leid im angenehmer Weije zu führen,“ jo muf fie 
wicht nur die augenblidlichen Eindrüde, jondern auch die legten Folgen ermeiien fönnen, um dDanadı 
die Wahl zu treffen, und demnad) auf einer Mefkunit, einem Wifien beruhen. Niemand wird wiitentlich 
etwas tun, das ihm Schaden und Unluft verurfacht, es jei denn, daf er glaubt und weih, durch qute 
Folgen entijchädigt zu werden. m diefem Falle find ihm jene Schmerzen und Unluftempfindungen nur 
Mittel zum Hwed und folglid nur vorübergehende Heinere Übel. (Kap. 36.) Wer die rechte Mef- 
E kunft befigt, weiß die angenblidliche, vorübergehende Put mit der zufünftigen dauernden richtig zu 
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vergleichen. „Wenn das Angenehme qut it, jo tut niemand, wenn er weiß; oder auch mr meint, daf 
anderes, als was er tut, beifer umd zu nm möglich it, alsdann das eritere, folange er das Beilere 
tun kann, Und darin fich felbit unterliegen it michts anderes als Unmiiienbeit, fich felbit beberrichen 
nichts anderes als Weisheit. Zum Üblen fommt niemand vorfäglich, auch nicht zu dem, das er für 

B Übel hält. Das liegt, wie es jcheint, gar nicht in der Natur des Menichen, fich zu dem, was er für 
ya ein Übel Hält, hinwenden zu wollen ftatt zu dem Guten, und wenn er gezwungen wird von zwei Übeln 
Wr das eine zu wählen, jo wird niemand das größere wählen, während ihm die Wahl des Meineren freifteht.“ 
- (Kap. 38.) Es tut Fein Menfch wihjentlich und mit freiem Willen das ihm Schädliche oder was er 
2 file ein Übel Hält und daher fürchtet, fondern nur aus Mangel au Erfenntmis deifen, was gut und 
 böfe ift. „Alle, die bei der Wahl zwifchen Luft und Leid fehlen, fehlen nur aus Mangel an Erfenntnis 
md aus Mangel an Meffunft. “ Die höchfte Lebensweisheit hängt aljo von der richtigen Wertichägung 

Angenehmen d. i. des Ghten umd des Schmerzlichen d. i. des Böen ab. 

Mur wo es an Einficht und mithin an der richtigen Wertihägung mangelt, ift die angenblidliche 
ER „der jubjeftive Eindrucd“, das unmittelbar Beitimmende für das Wollen. Wo das Willen des 
Guten fehlt, jteht der Wille unter der Herrichaft der Llühte und Begierden, ift er ein Slave der Aftefte 
und Leidenjchaften. Freiheit dagegen it die PVefreinng von der Sinmenluft und die durdgängige 
ung des Willens durch die vernünftige Einficht, durch das urteilende Erkennen. „Die Meiften 


freilich denfen von der Erkenntnis, daß fie nichts Starkes, Yeitendes oder Herrichendes im MM 
jei; fie glauben, daf nicht die Erkenntnis über ihn herricht, jondern irgend etwas anderes, bald 
ichaft, bald Luft, bald Leid, mandmal die Liebe, oftmals die Furdt. Wir aber wiljen, daf d 
Erfenntnis etwas Schönes ift und fähig, über den Menfchen zu berrichen, und dafi er, jobalb er nur 
das Gute und das Wöje fennt, von feiner Gewalt mehr dahin gebracht werden fan, etwas anderes 
zu tun, als was ihm die Ertenntnis gebietet.” (Kap. 35.) Die Tugend befteht in jolder richtigen 
Erkenntnis, denn fie ift ein Wiffen des Guten, dem gegenüber ein anderes Wollen nicht auffommen 
kann, So eriheint der Wille als die Folge der Vorftellung, des urteilenden Erfennens, Die 
Erhit tritt zu der Lehre von der begrifflichen Erkenntnis als der allein wahren in enge Beziehung. 
Nur das Wiffen ift etwas fchlechthin Feites. Nicht durch das augenblidliche und ftets veränberliche 
Luftgefühl, fondern nur durd) die fichere Erkenntnis des dauernd und unbedingt Erftrebenswerten d. 5. 
durd; ein Willen des Guten dürfen unjere Handlungen beftimmt werben, wenn wir zur wahren 
Slücdkjeligkeit gelangen wollen. 

Die heutige Piychologie vermag an dieje Lehre des Sofrates ganz anders unb viel enger 
anzufnüpfen, als es die metaphyfische Piychologie mit ihrer Lehre von den bejonderen und jelbjtändigen 
Seelenvermögen konnte. Die heutige Piychologie ninımt im allgemeinen einen Dualismus von Bor- 
jtellen und Wollen nicht mehr an. Vorjtellen und Wollen find nicht zwei durchgängig getrennte von- 
einander unabhängige Piychiiche Tätigkeiten, jondern jolcdhe gemijchten Charakters. Alles Begehren 
und Widerjtreben ift m. E. ein Bejahen oder Verneinen eines Vorftellungsinhaltes, aljo ein 
Urteilen, von dem es jich mur dadurd unterjcheidet, da das Begehren ein Fortwirken einer Bor- 
jtellung als Antrieb zum Handeln, das Widerjtreben ein Fortwirken einer Borftellung als Henmung 
zum Dandeln tft. sYede Vorftellung ift ein Urteil, das Ergebnis eines Urteilens, eines Zerlegens und 
Berbindens von Vorftellungen; das erfte Erjtaunen des Kindes hat die Bedeutung eines Urteils; der 
erite Denfakt, der die einjachite Merkmalsvorjtellung aus der Wahrnehmung gewinnt, ift ein Urteil. 
Das Urteilen ijt die Grundform aller piuchiichen Tätigfeit, und die urteilende und erfennende Funktion 
unjeres VBerwußtjeins beherricht auch unjere Handlungen. Alles Handeln wird vom ntellett beftimmt, 
jagt Sokrates. Wer fic) bei jeinen Handlungen jelbit beobachtet, insbejondere bei dem Übergehen von 
einer Tätigkeit zu einer anderen oder bei einer Willensenticheidung, die ftets auf einer bewußten Wahl 
zwijchen verjchiedenen Motiven beruht, muß in der Tat finden, daf der piychomotoriie Antrieb zu 
einer Dandlung in einer Borftellung liegt. Auch wo ein Gefühl der Luft oder Unfuft bei ber 
Enticheidung mitwirkt, it e8 viel weniger die augenblicklich empfundene Luft oder Unluft, als vielmehr 
die Vorftellung einer Yujt oder Unluft, die ins Gewicht fällt, d. b. die Vorjtellung eines vermeintlichen 
oder wirklichen Gutes oder Übels. Es behält aljo die „Mefkunft“ im Sinne des Sokrates ihr Nedıt. 
Für die Handlung jelbft aber, die von der Voritellung des Zwedes und der Mittel regiert wird, 
fommen bejonders die Bewegungsvorftellungen in Betracht, iniofern dieje für die Willensentichlühje die 
Formen dev Handlung und ihrer Ausführung vorzeichnen, 

Der Wille ift nicht vorhanden, wo die VBorftellungen fehlen. Der Wille als Moment des einzelnen 
inneren Willensaftes it eben die "rast derjenigen Borftellung im Bewußtjein, die den Antrieb 
zu einem der Borjtellung entiprechenden, mithin zwedmäßigen Bandeln enthält. Der Wille als 
piuchtiche Erfcheinungsform überhanpt it der Inbegriff der jeweilig ale wirkfam empfundenen 
zum Dandeln, infomweit fie fiir den einzelnen in feinen Vorjtellungen und in feiner Gefühlstage be 
ichlofjen Liegen, und das Bemuftiein diejen Antrieben folgen zu können. Es ift jomit gang richtig, 
daß wer die Vorftellungen und, wie ich hinzufüge, die Gefühlsregungen des Mienichen beeinflußt, jeinen 
Willen beeinflußt. Gelingt es, ein Kind auf andere Gedanken zu bringen, jo wird audı fein 
verändert, jein Wille auf anderes abgelenft. Nimm doc Vernunft an, jagen wir zu bem, der 
will. Ya, wer an firen den leidet — Zwangsvorjtellungen nennt man jie aud — weicht 
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aus der Bahn normaler Willensentjchlüffe und normaler Haudlungsweiie, Sadje der Erziehung tft es, 
Diejenigen Borftellungen, die zu guten d.h. allgemein gebilligten Handlungen führen und die man, 
foweit fie auf dem Untergrunde des Bewußtjeins ruhen, als geiftig-fittliche Ymftinfte des Menichen 
bezeichnet, zu ftarfen Autrieben zu entwideln und zu Grundjormen des Charakters auszubilden, hingegen 
die Antriebe zum Böjen durd; Hemmmungsvorftellungen zu zügeln und unmwirkfam zu machen *) Der 
 weife Sokrates hatte daher ganz redht, um die Menjchen fittlich zu befiern, überall auf Erzeugung 
richtiger Vorftellungen zu dringen, aus denen dann das richtige Handeln von jelbft folge. 
Im der Zurüicjührung des Sittlichen auf ein Wiffen wird das fittliche Streben von dem Einfluf 
bes Sinnlichen befreit und jo auch für die Eittlichleit eine jeite Norm aufgeitellt. Die Tugend ift 
ein Wifjen, und daraus folgt unmittelbar ihre Lehrbarteit. Protagoras, der die Möglichfeit des Willens 
feugnet, fann die Tugend, die er im Sinne hat, wicht mit Recht für lehrbar halten, Die Tüchtigfeit 
im praftifchen Leben, die er Tugend nennt, ift eine Sadje der bloßen Gewöhnung oder der glüdlichen 
Naturanlage. Er behauptet, die Tugenden jeien qualitativ verichieden wie die Teile des Gefichts: 
Augen, Naje, Mund, Ohren. Wie jedem Sinnesorgane jeine jpezifiihe Energie zufomme, jo babe 
auch jede Tugend ihre Dynamis, ihre eigene Art. Durch ihr Wejen jeien die Tugenden innerlich 
verjhieden. Ein Menjch könne daher eine Tugend befigen oder einige und wiederum ambere nicht. 
Es gebe „viele, die tapfer find, aber ungerecht, und ebenjo viele, die gerecht, aber nicht weile find.“ 
Dem gegenüber zeigt Sokrates, da die Tugenden in dem Wilfen des Guten zugleich ihre Einheit 
haben. Dadurd) wird indes der Artunterjchied derfelben nicht aufgehoben. Die verjcdhiedenen Tugenden 
find verfchiedene Seiten und Beziehungen des einen unteilbaren Begriffes Tugend. Nur um dem 
Sophiften zu dupieren, hält Sokrates zumächit mit dem Nadweis deiien, was allen Tugenden gemeinjam 
ift, worin ihre Einheit liegt, zurid. Er macht fid) zumächit den Scherz, die Annahme der weientlichen 
Berjchiedenheit der Tugenden, die der Sophift behauptet, durch den Sceinbeweis der Ydentität von 
Gerechtigkeit und Frömmigkeit, von Weisheit und Selbitbeherrichung zu widerlegen. Wer dieje Beweije 
(Kap. 18—21), die dem Hauptjtüd des Dialogs vorausgehen, als von Platon emnitli gemeinte 
annimmt, verfennt die feine Pointe, die in diefer Beweisführung jtedt. Dieje Beweife find eine 
reizende VBerjpottung des Protagoras und der ganzen jophiftiichen Kunit, aus weiß jchwarz zu machen. 
Protagoras wird hier mit feiner eigenen Dialektik geichlagen, und der Humor der Sad liegt darin, 
daß er den Kniff, den Trugichluß nicht merkt oder doc; nicht überzeugend nachweijen fan. Geredhtigfeit 
und Frömmigfeit werben beide als ein Tun bezeichnet. Die Gerechtigkeit ift von der Art, gerecht zu 
fein, die Frönmigkeit ein Tun. von der Art, fromm zu fein. Aus der fFolgerung: „Nicht aljo ift 
Serechtigleit von der Art eine fromme Handlung zu fein“ wird dann der Sap gemadıt: Gheredhtigfeit 
ift von der Art, eine nicht fromme, aljo unfromme, gottloje Dandlung zu jein” und jo ein Widerfinu 
dur das Umbdeuten des fontradiktorifchen Gegenjages in den fonträren bergeitellt. Ebenjo wird aus 
dem Sa: „nicht ulfo ift Frömmigkeit von der Art eine gerechte Dandlung zu jein“ der Sap mit 


gleichen Widerfinn gewonnen: „Die Frömmigkeit ift von der Art eine nicht geredhte, aljo ungeredhte, 


u 


.# 


I 


= 


5 
u 


 gewiffenloje Handlung zu fein.“ Die Unmöglichkeit, diejen Widerfinn zu bejaben, führt durch einen 
Trugjchluß zur Bejahung des Gegenteils, zur Bejahung des Sapes, daß die Gerechtigkeit jromm und 
die Frömmigkeit gerecht jei. Und Protagoras läßt jich wirklich zu dem Eingeftändmis nötigen, dak die 
Gerechtigkeit in etwas der Frömmigkeit gleiche und mit diejer Gemeinjames habe, da doc das Gerechte 
nie unfromm und das Fromme mie ungerecht genannt werden könne. Aber was diejes Gkemeinjame 
üft, ertemut er wicht, Wohl hebt er richtig das logiiche Gejeg hervor, daf mur joldhe Begriffe idemtifch 


find, deren füntliche onftitutive Merkmale gleich find. „Man kann nicht mit Recht Dinge ähnlic 


nennen, die etwas Ähnliches haben,” jagt er, „noch die etwas Unähnliches haben, unähnlic.“ Ebenio 
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? 
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wendet er richtig ein, daß die einander gleid) geordneten Artbegriffe: weiß — 
in dem Gattungsbegriif Farbe und Körper etwas Ähnliches haben, I 
von einander verjchieden zu fein. Daß hier der fontradiftoriidhe Gegenjag (1 von 
in den fonträven (unfromm, gottlos und ungerecht, gemwiffenlos) umgedeutet i v 
Kontradiktorisch find Begriffe, deren einer die Verneinung des andern ift: A u 
nicht weiß. Das fontradiktorijche Gegenteil jept alle möglichen Präbitate ie 
Gegenjap fonträrer Begriffe ift ein relativer, da ihnen die Gattungsmerfmale ge 
entgegengejegt find die Begriffe, die inmerhalb einer Gattung am ya von ei 
falt— warn, gut— schlecht, gereht— ungeredit. j 
Ebenjo ironifierend und fophiftiich ift der Beweis für die Poentität u ei Sel 
beherrjchung. Derjelbe wird geführt mit Hilfe des logischen Gejekes, dafi jeder 2 A ei 
tonträren Gegenjag hat und denmad) Begriffe mit dem gleichen fonträren Gegenjag u ji 
Da num die beiden bezeichneten Begriffe in dem vom Spradigebraud) por 
Aphroiyne, welches Unbefonnenheit jowohl im Denken wie im Dandeln bedeutet, ut ein 
Gegenjag haben, find fie identijch Es ift der Trugichluß der Aquivocatio, den die © tften 
liebten. Da Protagoras jid) völlig ratlos hierbei zeigt, ift er natürlich wieder der » 7 
Tugend ift ein Wifjen von dem, was wahrhaft gut ift; das eben weiß er wicht Dies ı 
ift der Zwed des Dialogs. Was alle Tugenden verfnüpft, worin fie ihre Ginheit haben, ift 
ift Erkenntnis; und weil Erfenntnis lehrbar ift, ift lehrbar aud) die Tugend. Wie ren 
gegenüber die Möglichkeit des Wifjens durch Begriffe nadhgewiejen wird, jo it aud . 
ein Prinzip gefunden, das ihre Daner in dem Wechjel alles Yrdifchen Ka. i 
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3. Lehrbericht. ri 


Oberprima. Ordinarius: Oberlehrer Jordan. 
I. Religionslehre (zusammen mit Unterprima): k 
a) Katholische: Glaubenslehre II. Wiederholung wichtiger Stücke aus anderen 


linige Stücke aus dem N. T. wurden gelesen. 2 St. Prill. - gr x. .T 

b) Evangelische: Glaubens- und Sittenlehre im Anschluß an neutestamentliche Se 
und in Verbindung mit Erklärung der Conf. Augustana (nach Noacks Hülfsbı Bi L 
des Evangeliums Johannis unter Heranziehung des Urtextes; Wirungn; A 


lernen von Sprüchen, Liedern und Psalmen. 2 St. von Schütz. ie 


. Deutsch: Shakespeares Macbeth. Goethes Tasso. Schillers Wallenstein; seine Jug: 
in kürzerer Besprechung. Kleists Prinz von Homburg. Grillparzers Goldenes Vli 
und Schillers Gedankenlyrik. Ausblick auf die Entwickelung und Bedeutung « 
Dichtung. Prosalektüre, besonders allgemein-, kultur-, kunst- und lit 
Stücke aus dem Lesebuch für I. 3 St. Krause, 
Themata der Aufsätze: j 

1. Goethes Wort: „Es kostete mich garnichts, einen jeden gelten zu lassen für das, was er war, 
für das, was er gelten wollte“, ist zu erklären und aus den ersten re 1 „Dich 
und Wahrheit“ zu belegen. R 

2, Wie wird der Prinz von Homburg aus einem leidenschaftlichen Jüngling zum | p 


Manne? (Klassenaufsatz.) 
?. Wie kann die geographische Lage eines Landes bestimmend sein für die Srnnio: Wal L ri ara 
4. Die Quellen von Tassos Leiden, Dr 
5. Nathan vor Saladin, Posa vor Philipp. 
6. Die Gräfin Terzky und Lady Macbeth, j 
7. Entzwei' und gebiete! Tüchtig Wort! Verein’ und leite! Befsrer Hort. . 
3. Latein: Horaz Oden, Buch TIT 1, 2, 3, 4, 5, 8, 9, 13, 14, 16, 17, 18, 19, 21, 
ai 30, IV 2, 3, 4, 5, 7,9, 11, 12, 14, 15; Satiren I 1, II 6. Episteln ] 
2 St. Der Direktor. — Cicero pro Sestio. Taeitus Ann, I, 1-72; II, 5- 2 
53—55; 62—63; 67 83—88; Hist. IV, 12—37. Übungen im unvorbereit 
aus Livius, Buch IX; Übersetzungen in das Lateinische aus Klauckes Übungsb ich 
Klassen, 5 St. Gruhn. E j 


4. Griechisch: Plato Protagoras mit Ausschluß von 337 D—347B. a 
II olynth. Rede; einzelnes aus den andern Reden und dem Anhang der Aı 
in unvorbereitetem Übersetzen in der Klasse. Sophokles: Ajas: Homer: Il. 11 
1-76, 116-382, 449-461; IV 1-250, 422-456, 539-544; V, 1-58, 81-148, 28 
1-11, 37-529; VII, 1-312, 476-482; VII, 1-182, 485-561; XVII, 
270-4245 XXI, 1-138, 385-521; XXI; XXI, 1-257; XXIV 1-70, 44 
Jordan. , 
5. Französisch: Lektüre: Im Sommersemester: Les Femmes savantes von Molie re, 
semester: Campagne de 1806/7 von Lanfrey. Sprechübungen. Wiederholt 
des grammatischen Lehrstoffes nebst mündlichen und schriftlichen Übungen. 


[69 


: Nach Tenderings Lehrbuch: Beendigung der Syntax. Im Anschluß an die Lesestücke 
im Übersetzen und im mündlichen Gebrauch der Sprache. Lektüre: Aus Greens 
s} hort History of the English People das 18. Jahrhundert 2 St. Wieck. 


h (zusammen mit Unterprima): Wiederholung und Beendigung der Formenlehre. Das 
Wichtigste aus der Syntax im Anschluß an die Lektüre ausgewählter Stücke aus den 
historischen Büchern und einiger Psalmen. 2 St. Prill, 
je Arbeit für die Reifeprüfung: I. Sam. 17, 41-45 
athematik: Grundlehren der Kombinatorik und ihre nächstliegenden Anwendungen auf die 
ahrscheinlichkeitslehre. Binomischer Lehrsatz für gunze positive Exponenten. Wieder- 
Be ender Aufbau des arithmetischen Lehrgangs. Erweiterung des Zahlbegrifis durch 
4  algebraische Operationen von der ganzen positiven bis zur komplexen Zahl, Gleichungen, 
N auf solche höheren Grades, die sich auf quadratische zurückführen lassen. — Übungen in 
" er der Trigonometrie und im Lösen geometrischer Konstruktionsaufgaben. — Stereometrie und 
deren Anwendung auf die mathematische Erd- und Himmelskunde. Der Koordinatenbegriff. 

D) a Einige Grundlehren von den Kegelschnitten. 4 St. Huff. 

2 rn In der schriftlichen Entlassungsprüfung wurden folgende Aufgaben gestellt: 

v ge 1, In einen Kreis ein Rechteck zu zeichnen, welches einen vorgeschriebenen Umfang bat. 

ü ie 2. Jemand hat eine jährliche Rente von 2200 Mk. zu beziehen. Er verzichtet 12 Jahre auf den Genuß 
Sr der Rente, um in den folgenden acht Jahren eine höhere Rente beziehen zu können, Wie groß int 
£ ie die höhere Rente, wenn 8,5%, Zinseszinsen berechnet werden und die Renten am Schluß eines 

0 jeden Jahres fällig sind ? 
G7 83. Die Grundfläche einer geraden Pyramide ist ein regelmäßiges Sochseck, dessen Seite 7 cm beträgt, 
bes Die Höhe ist 24 cm, Wie groß ist der Inhalt und dio Oberfläche der Pyramide? 

4. Wie groß ist die Deklination der Sonne, wenn sie an einem Orte 52% 25° nönllicher Breite um 


% nr an 5 Uhr morgens aufgeht? Wie großs ist ihre Höhe und ihr Azinnit um 10 Uhr morgens? 


Ach schichte und Geographie: Die wichtigsten Begebenheiten der Neuzeit, insbesondere der 
-  preußsisch-brandenburgischen Geschichte vom Ende des dreißigjährigen Krieges bis zur 
_ Gegenwart, unter eingehender Berücksichtigung der Verfassungs- und Kulturverhältnisse, 
Bi ee rmin in zusammenfassenden Überblicken. Wiederholungen aus der Erdkunde, 
2 dere in Anlehnung an den Geschichtsunterricht vergleichende Übersicht der wichtigsten 


Mn. N am und Handelswege bis zur Gegenwart. 3 St. Krause. 
10. Phys 'sik: Optik und mathematische Erdkunde. 2 St. Huff. 


. wu = 
=$ 


ci ap Unterprima. Ordinarius: Coetus A: Oberlehrer Dr. Ribbeck. 
n Coetus B: Professor Brockes. 
€ 


1. { hre (zusammen mit Oberprima). 
2: Deutsch: Nach dem Lesebuche von Biese Auswahl aus der Lyrik Walthers von der Vogelweide 


Eu 
& 


x a im Urtext und aus Klopstocks Oden nebst inhaltlich verwandten Gedichten der neueren 
Lyrik. Einige charakteristische Stellen aus Klopstocks Messias, Sophokles® König Ödipus, 
er Emilia Galotti, Schillers Braut von Messina, Maria Stuart und Goethes Iphigenie. 
nd gs und Schillers Leben und wichtigste Werke. Prosalektäre, besonders allgemein-, 
; u altur-, kunst- und literaturgeschichtliche Stücke aus dem Lesebuch für I. 3 St. Coetus A: 
tibbeck. Coetus B: Ley. 
a u 
Er 
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Themata der Aufsätze: Coetus A: 1, Welchen Einblick läßt uns die Klegie Walthers von der 
weide in die Geschichte und die Anschauungsweise seiner Zeit tun? 2, Die beiden n: 
Schillers Maria Stuart, 3. Inwiefern beruht der Gang der Handlung in Lessings Emilia 
den Charaktern von Emilias Eltern? (Klassenaufsatz,) 4. Der Beruf des Dichters und seine 
bei Menschen und Göttern. (Nach folgenden Gedichten Schillers: Das Mädchen aus der Fremde, die 
vier Weltalter, Pegasus im Joche, die Teilung der Erde, Dithyrambe, der Graf von ee die 
Kraniche des Ibikus,) 5. Weisheit, Klugheit, Schlauheit, List. (Im Anschluß an Lewings Nathan.) l 
ö. Welche Anwendung findet auf den Kampf des Oedipus mit seinem Geschick das Wort: „Und wer 
sich vermißt, es klüglich zu wenden, der mufs es selber erbauend vollenden“? 7. Welche Bedeutung 
für die Handlung hat in Schillers Braut von Messina der Familienzug des Eigenwillens bei dem 
Fürstengeschlechte? 8 Thema aus Goethes Iphigenie., 

Coetus B, 1, Es leitet dich auch die Natur — zum Wahren, Guten, Schönen! 2. Die Ideale Walthers von ß 
der Vogelweide, 3. Marinellis Anteil an der Handlung in Lessing’ Emilia Galotti’ (Klassenaufsatz). 

4. Klopstocks Leben und Dichtung in ihrem Zusammenhange. 5. Die Bedeutung Karls des Großen für | 
die Entwicklung der Kultur des deutschen Volkes. 6, Sokrates als Ankläger in Platons Apologie, 

7. Wie läßst sich beim Ausgange des zweiten Aktes der ‚Braut von Messina‘ die weitere Eutwickelung 

der Handlung beurteilen? 8, Klassenaufsatz, 

3. Latein: Horaz Oden, Buch I und II mit Auswahl und einige Epoden. Taeitus Germania und 
Agricola. Cicero's Briefe in der Auswahl von Dettweiler. Übungen im unvorbereiteten 
Übersetzen aus Livius Buch I und II. Übersetzungen aus Klaucke's Übungsbuch. 7 St. 
Coetus A: Zawadzki. Coetus B: Brockes. 


4. Griechisch: Platons Apologie, Kriton und Euthyphron. Sophokles’ Antigone (außer V 928-088, 
1115-1154, 1261-1333); Homers Ilias I, IX, XI 1-73, 284-669, 762-847; XV 390-404, 
696-746: XVI 1-167, 198-257, 419-509, 683-866; XVII 1-185, 626-761; XVII 1-224; 
XIX 1-215. Coetus A: Der Direktor. Coetus B: Ley. . 

5. Französisch: Im Sommersemester: Mademoiselle de la Seigliöre von Sandeau. Im Winter- 
semester: Scenes de la Revolution frangaise von Barrau. Sprechübungen. Wiederholung und 
Ergänzung des grammatischen Lehrstoffes nebst mündlichen und schriftlichen 
3 Stunden für den obligatorischen, 2 Stunden für den fükultativen Unterricht. Meermann. 

6. Englisch: Aus Tenderings Lehrbuch Beendigung der Erzählung: Three Men in a Boat. Dazu 
die folgenden sechs historischen Lesestücke. Im Anschluß daran auch mündliche und 
schriftliche Übersetzungen. Aus der Grammatik: Beendigung der Formenlehre und aus der 
Syntax: Konstruktion, Rektion, Zeitwort (Infinitiv, Gerundium, Partieip, Konjunktiv). Artikel. 
Lektüre aus Green: A short History of the English People das 18. Jahrhundert. 9 schriftliche 
Arbeiten. 3 resp. 2 St. Wieck. 

7. Hebräisch (zusammen mit Oberprima). 


8. Mathematik: Geometrische Reihen, Zinseszins- und Rentenrechnung. Fortsetzung der Übungen 
in der Trigonometrie und im Lösen planimetrischer Konstruktionsaufgaben. Kombinations- 
lehre. Stereometrie, sowie die Grundformeln der sphärischen Trigonometrie. Anleitung zum 
perspektivischen Zeichnen räumlicher Gebilde. 4 St. Coetus A: Gilles. Coetus B: 
Thienemann. 

9. eschichte: Die für die Weltkultur bedeutsamsten römischen Kaiser. Deutsche Geschichte 
bis zum Ende des dreißigjährigen Krieges unter eingehender Berü ' der 
Verfassungs- und Kulturverhältnisse. Wiederholungen aus der alten Geschichte aus 
der Erdkunde. 3 St, Coetus A: Ribbeck. Coetus B: Brockes. 4 4 7 


10, Physik: Mechanik, Wellenlehre und Akustik, 2 St. Coetus A: Gilles. Coetus B: Thienem 


- 
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Obersekunda. Coetus A: Professor Dr. Imme. 
a Coetus B: Professor Dr. von Schütz. 
1. Religionslehre: 
a) Evangelische: Erklärung der Apostelgeschichte mit gleichzeitiger Besprechung des 
. historischen Inhalts der paulinischen Briefe. Erklärung des 1. Thessalonicher-, des Galater-, 
des Philipper- und des 1. Korintherbriefes. — Äußere Kirchengeschichte bis Konstantin. — 
Repetitionen. 2. St. von Schütz. 
b) Katholische: Kirchengeschiehte I. Glaubenslehre I. 28t. Prill. 


2. Deutsch: Das Nibelungenlied in der Übersetzung von Legerlotz mit Proben aus dem Urtexte; 
die Gudrun ihrem Inhalte nach mit wenigen Proben aus der Dichtung selbst. Im Anschluse 
hieran Ausblicke auf die großen germanischen Sagenkreise und die nordische Gestalt der 
Nibelungensage, auf die höfische Epik (Inhalt des Parzival) und die höfische Lyrik sowie 
Übersicht über einige Haupterschrinungen der geschichtlichen Entwicklung der deutschen 
Sprache. Goethes Hermann und Dorothea, Götz und Egmont, Prosastücke aus Bieses Less- 
buch für O II. Wiederholung von Gedichten, namentlich Schillerscher Balladen. — 3 St. 
Coetus A: Imme. Coetus B: Hester. 

Aufsätze: Cvetus A: 1. Schwert und Feder. Ein Vergleich in Gesprächsform. 2, Welches waren die 
Hauptpunkte der Anklage gegen Sokrates, und wie lassen sich dieselben kurs widerlegen? (Im Anschluß 
an Xenophons Memorabilien.) 3. Welche Beweggründe treiben Hagen zur Ermordung Siegfrieds, und 
welche Umstände benutzt er glücklich für die Ausführung der Tat? 4. Was heilt „romantisch“ ? 
5. Die Familie des Löwenwirts nach den fünf ersten Gesingen von Gortho's Hermann un! Dorothea ? 
(Klassenaufsatz.) 6. Das Familienleben in der Odyssoe. 7, Der erste Akt in Goethes Götz «in Zeitbikd. 
8, Fine noch zu bestimmende Aufgabe im Anschluß an Goethes Egmont. (Klassenaufsatz ) 

Coetus B: 1 Johanna in der Montgomery-Scene. 2 Welchen Anteil haben Treue und Untreue an der 
Ermordung Siegfried«? 3, Mit welchem Recht kann ınan im Nibelungenliele den Streit der Königinnen 
als den Höhepunkt der Handlung bezeichnen? (Klassenaufntz.) 4. Inwieweit int die nonlische Sage 
zum Verständnis des Niebelungenliedes heranzuziohen? 5 Die Demokratie als Ursache der Erhebung 
und des Sturzes Athens. 6, Inwiefern ist das Charakterbild Götzons im 1 Akt des Dramas fertig 
gezeichnet? 7. Wie wird Hermann von seinem Vater und wie von seiner Mutter beurteilt? 
8, Klassenaufsatz. 

ie Latein: Livius XXII—NXXIV und XXX mit Auswahl. Ciceros Cato maior. — Vergils Aeneis 
VI; VII 135—316, 475—635; VII 18—65, 608-731; IX 176-502; X 1-117; 
431—509; XII 1—112, 684—790, 888— 953. Einzelne Stellen wurden auswendig gelernt. 
Übungen im unvorbereiteten Übersetzen. Abschließende Übetsicht der Satzlehre. Belehrungen 
über wichtige stilistische Regeln und synonymische Unterschiede. Übersetzen aus Klauckes 
Übungsbuch. 7 St, Coetus A: Imme. Coetus B: von Schütz. 

4 Griechisch: Xen. Mem.: Ic 1-28. 24. $ 59-65. 3 8. 1-5, .48.2-20, ©. 5. IVe. 4-8 2%. 
Ie. 6.7. Ile. 1 8. 1-5 $. 7-14. Ille, 1-9 einschl. e, 10-8. 9. e. 12. Herodot: Auswahl aus 
V-IX. Homers Od. XIIT 1-125, 185-440: XIV 1-100, 409-533; XV 301-493; XVI 1-320; 
XVII 182-426, 445-491; XIX 1-52, 386-507: XX 240-394; XXI 1-4934; XXI 1-88; 
XXIII 1-240 nebst einem allgemeinen Durchblick durch die ganze Dichtung. Einzelne 
Stellen wurden auswendig gelernt. Übungen im unvorbereiteten Übersetzen. Abschließende 
Übersicht über Tempora und Modi und die Satzlehre überhaupt. Lehre vom Infinitiv und 
Partieipe 6 St. Coetus A: Imme,. Coetus B: Hester. 

5. Französisch: Colomba von Prosper Merimde. Sprechübungen. Wiederholung = Ergänzung 
des grammatischen Lehrstoffes nebst mündlichen und schriftlichen Übungen. 3 St. für den 
obligatorischen, 2 St, für den fükultativen Unterricht, Meermann, 


u | 
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;, Englisch: Nach Tenderings Lehrbuch der englischen Sprache. An der Hand der Lesestücke 


des vorbereitenden Kursus Sprech-, Lese- und Schreibübungen. Später Ergänzung dieser 
Übungen durch die Lesestücke im Anhang. Im Winter die ersten sechs Abschnitte der 
Erzählung: Three Men in a Boat. Im Anschluß daran auch mündliche und schriftliche 
Übersetzungen und Übungen im freien Gebrauch der Sprache. Aus der Grammatik: Artikel 
und Hauptwort, Flexion des Zeitworts, Eigenschaftswort, Fürwort. 3 resp. 2 St. Wieck. 


. Hebräisch: Elementar- und Formenlehre bis zu den Gutturalverben. Einiges aus der Genesis 


wurde gelesen. 2 St. Prill. 


. Mathematik: Gleichungen, besonders quadratische mit mehreren Unbekannten. Einiges über 


harmonische Punkte und Strahlen sowie über Transversalen. Anwendung der Algebra auf 
die Geometrie. Konstruktionsaufgaben, besonders auch solche mit algebraischer Analysis. 
Goniometrie. Einfache Dreiecksberechnungen. 4 St. Coetus A: Thienemann. Coetus B: 
Gilles, 


. Geschichte und Geographie: Hauptereignisse der griechischen Geschichte bis zum Tode 


Alexanders des Großen und der römischen Geschichte bis Augustus mit Ausblicken auf 
Orient und Hellenismus. Besondere Berücksichtigung der Verfassungs- und Kulturver- 
hältnisse in zusammenfassender vergleichender Gruppierung. Wiederholungen aus der 
deutschen Geschichte nach einem Kanon der einzuprägenden Jahreszahlen. Wiederholungen 
aus der Geographie in zusammenfassender Behandlung und in Anlehnung an den Geschichts- 
unterrieht. 3 St. Coetus A: Baumann. Coetus B: Ribbeck. 


Physik: Wärmelehre nebst Anwendungen auf Meteorologie. Magnetismus und Blektrieität, 
insbesondere Galvanismus. 2 St. Coetus A: Thienemann. Coetus B: Gilles. - 


Untersekunda. Coetus A: Oberlehrer Gruhn. 
Coetus B: Oberlehrer Krause 


. Religionslehre: 


a) Evangelische: Erklärung des Evang. Marci. Repetition des Katechismus, des Lebens 
Luthers, der Bergpredigt. Sprüche und Lieder wiederholt. 2 St. Todt, 
b) Katholische: Begründung des katholischen Glaubens. Wiederholungen. 2 St. Prill. 


. Deutsch: Praktische Anleitung zur Anfertigung von Aufsätzen durch Übungen im Auffinden 


und Ordnen des Stoffes. — Schillers Glocke, Schillers Jungfrau von Orleans und Wilhelm 
Tell. Die Dichter der Befreiungskriege. Lesen und Besprechung von Aufsätzen und Gedichten 
des Lesebuches. 3 St. Coetus A: Klasen. Coetus B: Brockes. 


Aufsätze: Coetus A: 1. Solimans furchtbare Größe in Körners Zriny. 2. Meister Glockengießser in 
Schillers Lied von der Glocke, ein echter Handwerksmeister aus der Mitte unsres Volke 8. In 
welchem Augenblicke erhebt sich Niobe in Ovids Erzählung am stolzesten, in welchem demütigt «ie 
sich am tiefsten ? (Klassenaufantz.) 4 Welche Schicksalsschläge treffen Karl in Schillers Jungfrau von 
Orleans (1 1—7), und wie wirken sie auf ihn? 5 Inwiefern wird in Schillers Gedicht „Die Kraniche 
des Ibykus* die vollständige Sühne eines an einem Sänger verübten Frevels dargestellt? 6. Wodurch 
bewogt Odysseus die Nausikaa, ihm zu helfen? 7. „Und der mächtigste von allen — Herrschern ist 
der Augenblick“ veranschaulicht an Schillers Jungfrau von Orleans, 8. Aus den Tagebuchblättern eines 
Kämpfers vom Jahre 1813. (Klassenaufsatz,) 9. Charakteristik Tells. 
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Coetus B: 1. Wie erklärt es sich, dafs die Gallier »o schnell Cäsar unterlagen. 2. „Der Graf von Habsburg* 
und „Des Sängers Fluch“. 3. Ein Spaziergang im Sommer. 4. Die Entwickelung und Vernichtung 
- der menschlichen Kultur (nach der 7, und 8, Betrachtung von Schillers „Lied von der Glocke*\ 5. Wie 
weils Sinon das Vertrauen der Trojaner zu gewinnen, um dieselben zu bestimmen, das Pferd als ein 
Weihgeschenk für Athene anzusehen, (Klassenaufsatz.) ©. Thibaut. 7. Die Bedeutung des 9, Aufruges 

in Schillers „Jungfrau von Orleans“. 8. Leipsig und Sedan. 9, Klassenaufsatz, 

3, Latein: Ciceros Rede für Roscius aus Ameria; Livius Buch I, 1-13, 15, 16-24, 25-29, 34-36, 
38-39, 41-45, 48-49, 52-54, 56, 57-60; II 9-15, 33-40. — Ovid Met. VI, 107-312, 
813-881; VIII 611-658. — Vergil Aeneis I, 1—80; II. Wiederholung der Kasus-, 

4 Tempus- und Moduslehre. Übersetzen in das Lateinische aus Östermann-Mällers Übungs- 
buch, vierter Teil. 7 St. Coetus A: Gruhn. (Coetus B: Brockes. 

4. Griechisch: Xenophon Anabasis Buch II—VII in Auswahl; Homers Odyssee I, 1-67; 
V, 28—115; VI; VII, 133— Ende; VIII, 62—103, 131—200, 870— Ende; IX, 1—38, 
193—542; X, 1—75. Grammatik: Kasuslehre, das Notwendigste aus der Modus- und 
Tempuslehre. Wiederholungen aus der Formenlehre. Einprägung von Musterbeispielen. 
6 St. Coetus A: Gruhn. Coetus B: Krause. 

5. Französisch: Conteurs Modernes. Sprechübungen im Anschluß an die Lektäre und über 
Vorkommnisse des täglichen Lebens. Rektion der Zeitwörter, Gebrauch der Zeiten und 
Modi, des Infinitivs, der Partizipien, des Gerundiums, Fürwörter, Vergleichungssätze und 
Negationen. 3 St. Coetus A: Meermann. Coetus B: Wieck. 

6. Mathematik: Arithmetik: Lehre von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Übungen im 
Rechnen mit fünfstelligen Logarithmen. Einfache quadratische Gleichungen mit einer 
Unbekannten. — Planimetrie: Ahnlichkeitslehre, Proportionalität gerader Linien am Kreise, 
stetige Teilung. Regelmäßige Vielecke. — Kreisumfang und -inhalt. Konstruktionsaufgaben. 
Coetus A: Kiefer. Coetus B: Huff. 

7. @esehlehte: Deutsche und preußische Geschichte vom Regierungsantritt Friedrichs des Großen 
bis zur Gegenwart mit einer vergleichenden Berücksichtigung der gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Entwickelung unter den Hohenzollen. 2 St. Coetus A: Gruhn. 
Coetus B: Krause. 

8. Geographie: Wiederholung und Ergänzung der Länderkunde Europas mit Ausnahme des 
deutschen Reiches. Coetus A: Gruhn. Coetus B: Krause, 

9. Physik: Vorbereitender physikalischer Lehrgang II Anfangsgründe der Chemie nebst Besprechung 
einzelner wichtiger Mineralien. Einfachste Erscheinungen aus der Lehre vom Magnetismus 
und der Elektricität in experimenteller Behandlung. 2 St. Coetus A: Thienemann. 
Coetus B: Huff. 


Der altkatholische Religionsunterricht wurde von dem Pfarrer Rachel erteilt. 
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Verzeichnis der eingeführten Lehrbücher. 
Lehrbuch 


Für Schüler evangelischer Konfession: 


Religion Allgemeines evangelisches Gesangbuch . . » 2» 2 2 2 2. VvIi—I 
Noack, Hülfsbuch . . » ar Ver m—I 
Brüggemann, Heilsgeschichte 4 E vIi-V 
Spruch- und Liederkanon für den evang, "Religionsunterricht A vIi—I 
Der revidierte Rheinische Provinzial-Katecbismus . . . » . . T=-TdU 

Für Schüler katholischer Konfession: 
Psallite Domino, Kathol. Gesang- und Gebetbuch von Cohen und 
Stelzmann . $ ’ ? 
\ Biblische Geschichte, Düsseldorf, he vi—ImI 
Katechismus für das Erzbistum Köln. . vMi—IVY 
Dreher, Lehrbuch der katholischen Religion 1 für ‚ Obergymnasien 
| i er Be Pig: ng v.ı s 
2. Eı eil . , ur 0, 1 
Deutsch Biese, A Lesebuch für Prima, 2, Auflage u. de ae Bi 
„ Obersekunda . nr u 
Hopf- Paulsiek, die den Klassen V bis II inf. entsprechenden Lase- 
bücher . . : ; v—U. u 
Lateinisch Ellendt-Seyffert, Grammatik et > -IV—I 
Klaucke, Aufgaben zum Übersetzen für obere Klassen , i -% 0. 0—1I 
Ostermann-Müller, Übungsbücher für IV Ausg. B und I. ’ IV—U. u 
R für VI el... A Pu VIuV 
Griechisch Kaegi, Kurzgefafste griech. Schulgrammatik , m—1I 


Kohl, Lese- und Übungsbuch Iu. U . . , PA. m-—l 
Französisch | Ulbrich, Elementarbuch der französischen Sprache Ausgabe B . «1 W-UDI 
B Kurzgefalstes Übungsbuch zum Übersetzen aus dem Deutschn 0, IT—I 


Kurzgefalste Schulgrammatik . . . Ar oO m—I 
Englisch | Tendering, Lehrbuch der englischen Sprache Ausg. B. ee u 
Hebräisch |Prill, Einführung in die Hebräische Sprache . . . . 2» 2... 1—1 


Geschichte Neubauer, Lehrbuch der Geschichte 1. Teil . EA IV 
” " ” ” % ” . * ” . . . “ . 0, u 


| Er I 
| Rekertz, Hülfsbuch für die deutsche un FA 


Geographie | Daniel, Leitfaden . . . F i ER v—o 
Mathematik | Koppe-Diekmann, Geometrie Dr 0.0—1 
\ I . . . u . . ” . . . | IV—T, u 
E. Sch ultz, Vierstellige Logarithmen & a u. 
Heilermann und Diekmann, Lehr- und Übungsbuch 1 en 0. 1—I 
| ” ” ” ” . . . . U, II—U. 1 
Schellen, Rechenbuch . Be . vi-V 
Natur- ‚ Baenitz, Lehrbuch der Zoologie und. Botanik . k 2 
wissenschaften us Husmann, Anfangsgründe der Physik, . Teil . . . . 0. M—U.U j 
» 2. Teil (Ausg. » } 0.1—1 y 
Gesang Erk und Groef . Sängerhain Ausgabe B. 1. u. En TU n VI-I R) 2 


Als Wörterbücher worden empfohlen für das Lateinische: Heinichen oder Georges ß 
Handwörterbuch), für das Griechische Benseler, für das Französische Sachs-Villatte } 
für das Englische Thioeme-Preußer; als Atlas ist eingeführt: für VI und V: Atlas von Debes 
Kirchhoff-Kropatscheck (kleinere Ausgabe), für die übrigen Klassen die größere Ausgabe. 


2 - 


Israelitischer Religionsunterrieht. 


Die israelitischen Schüler der Anstalt erhielten den Unterricht in ihrer Religion in 3 Abtei- 
lungen mit wöchentlich je 2 Stunden vom Rabbiner Dr. Samuel. Die Pensen waren: 

I. Oberabteilung (Kl. 0. 1.—U. II.): Ausgewählte Kapitel des Pentateuch: Il. B. M. Kap. 
19—23; II. B.M. Kap. 19 und 25; V. B. M. Kap. 14—26. Prophetenlektüre: Amos, Hosea 
und Jesaja. Es wurden 3 schriftliche Ausarbeitungen angefertigt. Für hebräische Sprache war ein 
besonderer Istündiger Kursus eingerichtet. 

II. Mittelabteilung (Kl. O. III. u. U. III.): Systematische Religionslehre: Pflichten gegen 
uns selbst und gegen die Nebenmenschen. Liturgie: Sabbath- und Festgebete. Hebräische Sprache 
im besonderen Kursus. 

III. Unterabteilung (Kl. IV—VI): Biblische Geschichte bis Moses Tod. Tägliche Gebete 
und ausgewählte Sprüche. 


Technischer Unterrieht. 


a. Turnen und Bewegungsspiele. 
Die Anstalt besuchten im Sommer 503, im Winter 485 Schüler. Von diesen waren befreit 


Vom Turnunterrichte Von einzelnen 

überhaupt: Übungsarten: 

Auf Grund ärztlichen im Sommer 30 im Sommer 1 
Zeugmnisses » Winter 34 » Winter 2 

„ Sommer — | „ Sommer - 

Aus anderen Gründen . Wolter — „ Winter — 
| im Sommer 30 im Sommer 1 

ER ©. Winter 34 „ Winter 2 


also von der Gesamtzahl im Sommer 5,0%, im Sommer 0,10%, 
der Schüler | » Winter 7,01%), „ Winter 04 %, 


Es bestanden bei 17 getrennt zu unterrichtenden Klassen 8 Turnabteilungen; zur kleinsten 
von diesen gehörten im Sommer 34, im Winter 32, zur größten im Sommer 65, im Winter 66 Schüler. 
Den Turnunterricht erteilten: in Abteilung I = 0, u U.L., Ab. T=O.1 A u. B und 
Abt, IT. = U. II. A u. B Kiefer, Abt. IV.= 0. Ill. Au. B, Abt. V.=U.IH.Au.B, Abt. VI 


-TW.AuB Abt VIi=V.A u. B Böker, Abt. VIII = VI.Au.B Bleicher. Besondere Vor- 


.» 


turnerstunden wurden nicht erteilt. 
Für die Bewegungsspiele wurden im Sommer aus den einheimischen Schülern 3 Abteilungen 


gebildet, die in je 1 Stunde wöchentlich übten und von Kiefer, Bleicher und Böker geleitet wurden. 


Außerdem wurden auch in den Turnstunden öfters Spiele vorgenommen. 


- Daneben betrieb der aus Schülern der Anstalt von O. III. aufwärts bestehende und unter der 
überwachenden Aufsicht der Schule stehende Turnverein eifrig die Leibesübungen. 
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b, Gesang. 
a) Klassengesang: 
Serta a und b: Treff- und Stimmübungen im Bereiche der C-, G- und F-Tonart, mit ar 
des Haupttones und der Dreiklänge auf der 1., 4. und 5. Stufe. 20 Lieder. 2Std. Riemann. 


Quinta a und b: Das Pensum der Sexta erweitert durch Tonarten bis zu 8 B und 4 Kreuzen. 
Ton- und Stimwbildungsübungen. 20 zweistimmige Lieder. 2 Std. Riemann, 
b) Chorgesang: 
Der Chor setzt sich zusammen aus Schülern der Quarta bis Oberprima. Sopran a en 
Tenor und Baß 1 Std., Gesamtchor 1 Std. Volks- und Kunstlieder. Größere Chöre von 


Bach, Zöllner, Mendelssohn ete. Riemann. 


c. Fakultatives Zeichnen. 
An dem fakultativen Zeichnen für U. II. bis O. I. nahmen im Sommer-Halbjahre 26, im 
Winter-Halbjahre 17 Schüler teil. 
Zeichnen nach schwieriger darzustellenden Natur- und Kunstformen mit Wiedergabe von 
Licht und Schatten. Freie perspektivische Übungen in Innenräumen und im Freien. Übungen im 
Malen mit Wasserfarben nach farbigen Gegenständen. Skizzierübungen und Zeichnen aus dem 
Gedächtnis. Geometrisches Darstellen einfacher Körper, Geräte, Gebäudeteile u.s.w. 28t, Bleicher. 


II. Verfügungen und Mitteilungen des Königlichen 
Provinzial-Schulkollegiums von allgemeinerem Interesse, 


17. April 1902. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses, betreffend die neue Rechtschreibung. 

19. April 1902. Desgleichen, betreffend die von der Photographischen Gesellschaft (Inhaber 
Werkmeister) zur Verfügung gestellten Exemplare des Werkes „Das 19. Jahrhundert in Bildnissen.* 
(Von der Firma übersandt.) 

4. Mai 1902, Desgleichen, betreffend die Pflege einer guten Handschrift. 

13. Mai 1902. Desgleichen, betreffend Gewährung eines Stipendiums für Neusprachler zur 
Reise in Länder französischer oder englischer Sprache behufs Vervollkommnung im praktischen 
Gebrauch der betr. Sprache, 

16. Mai 1902. Desgleichen, betreffend den Zeichenunterricht. 

6. Juni 1902. Desgleichen, betreffend die Revisionen des Zeichenunterrichts, 

22. Juni 1902. Mitteilung eines Nachtrages zur Landmesserprüfungsordnung. 

27. Juni 1902. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses, betreffend die Betreibung von 
Pe onen 61 

. Juli 1902. Mitteilung einer Verfügung, wonach der obligatorische Unterricht im 

EN vom Schuljahre 1908 ab von OII an wieder in Wegfall zu kommen hat, 

14. November 1902. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses, wonach die neue Bochtt 
schreibung mit Beginn des Schuljahres 1903/4 für den Unterricht in der deutschen Rechtschreibung 
sowie für die Schreibweise in den Arbeiten mafsgebend ist. In diesen sind vor der Hand Ab- 
weichungen von den neuen „Regeln etc.“ nur als solche, nicht als Fehler zu kennzeichnen. 
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13. jezember 1902. Die Ferienordnung wird wie folgt festgesetzt. 

gstforien: 30, Mai — 8. Juni einschließlich 

ste rien: 5. August — 9. September » 

hnachtsferien: 23. Dezember — 7. Januar u 

4. Osterferien: Mittwoch in der Karwoche 1904 bis Mittwoch nach Misericordias 1904. 
en; ee Mitteilung eines Ministerial-Erlawses, betreffend die Neuordnung der 


1903. Desgleichen, betreffend den $. 6,1 der Prüfungsordnung. Die Aufgaben 
innen f tr jede Paralllbeng der Prima von den betreffenden Fachlehrern besonders gestellt werden. 
“ ED Br Januar 1903. Desgleichen, betreffend die Anwendung der neuen Schreibweise im 
amtlichen Verkehr der Behörden. 

8. Januar 1903. Desgleichen, die Annahme, daß Bücher, die in Preußen sehon im 
ebrauche sind, an einer anderen Anstalt nur dann nen eingeführt werden dürfen, wenn sie 
1 jetzt in neuer Rechtschreibung vorliegen, entspricht nicht der Absicht der Behörde, 

10. Februar 1903. Dosgleichen. Da die Zeit von Ostern bis zu den im August beginnenden 
en Ferien als ein Schulhalbjahr im Sinne der Prüfungsordnung nicht angesehen werden kann, 
ür Prüflinge, welche am Schlusse des Sommerhalbjahres die Reifeprüfung ablegen wollen, die 
dliche Prüfung regelmäßig in die Zeit nach den genannten Ferien, jedoch vor den 1. Oktober 


Ferner wurden folgende Werke zur Anschaffung empfohlen. 

 Monatsschrift für höhere Schulen. Von Köpke und Matthias Deutsche Jugend! Übe 
chutz, Th. Hofmann, Gera. Die Wochenschrift „Der Hauslehrer“ von Berthold Otto, 
ee Mathematik und Physik, Teubner, Leipzig. Die Blätter der von der Königlichen 
gris Landesanstalt, herausgegebenen Karte von Preußen. „Die Siegemllee“ in Berlin, 
burg, Berlin. Otto Dahm: Die Feldzüge des Germanikus in Deutschland. Ad. Beier: Die 
rer Schulen in Preußen. Zeitschrift „Natur und Schule“ Teubner, Leipzig. Zeitschrift für 
der mathematischen Wissenschaften. Bibliotheka Mathematika. Teubner, Leipzig. „Die 
s höheren Schulwesens in Preußen“, Herausgegeben von Lexis, Halle. 


III. Chronik der Schule. 


- — Das Schuljahr begann am Mittwoch, den 16. April. Die Pfingstferien dauerten vom 
a ‚bis 26. Mai, die Sommerferien vom 6. August bis 10. September, die Weihnachtsferien 
20. Dezember bis 7. Januar 1908 einschließlich. 
it Beginn des neuen Schuljahres wurde der hiesige städtische Elementarschullehrer Hormann 
r zunächst für ein Jahr der Anstalt überwiesen, insbesondere zur aushülfsweisen Leitung 
'eiles des Turnunterrichts. Der Kandidat des höheren Schulamts Altkamp blieb auch nach 
ng des Probejahres zu Ostern 1902 als wissenschaftlicher Hälfslehrer an der Anstalt tätig. 
a 1: April d. J, scheidet er aus dem Lehrerkollegium aus, um als Oberlehrer an das 
inasium in Grevenbroich überzugehen. Dem Öberlehrer Meermann wurde unter dem 30. Juni 

ee als Professor und unter dem 20. November 1902 der persönliche Rang der Räte 
lasse verliehen. 
Gleich mit Beginn des Unterrichts wurden infolge der Erkrankung der Herren Zawadıky und 
‚Vertretungen notwendig, die für jenen bis zum 3. Mai, für diesen bis zum 28. April 


währten. Der Unterricht hat leider auch im weiteren Verlaufe des Schuljahres unter längerer 
Erkrankung von Lehrern schwer zu leiden gehabt, ganz besonders im Dezember und Januar. Im 
Dezember fehlten gleichzeitig 3 Lehrer während 19 Tagen, 4 Lehrer während 7 Tagen und gar 
5 Lehrer an 2 Tagen. 

Aus besonderen Gründen wurden beurlaubt: die Oberlehrer Prill 2 Tage, Huff 1, 
Jordan 4, Ribbeck 9, Krause (als Schöffe) 1, die technischen Lehrer Riemann 1, Boeker 
4 Tage. 

Der Hitze wegen fiel der Nachmittagsunterricht an drei Tagen aus, die 5. Vormittagsstunde 
ebenfalls an drei Tagen. 

Die mündliche Reifeprüfung fand im Herbsttermin unter dem Vorsitze des Direktors am Mitt- 
woch den 30, Juli statt. Der Unterricht fiel an dem Tage nur für einzelne Klassen aus, 

Der Gymnasial-Turnverein machte unter Aufsicht eines Lehrers am Freitag den 1. August, 
nachmittags eine Turnfahrt. Am Samstag den 2. August fand in der Aula des Gymnasiums eine 
Schulfeier zur Erinnerung an die vor 100 Jahren erfolgte Vereinigung von Stadt und Stift Essen 
mit der Krone Preußen statt. Die Festrede hielt Herr Öberlehrer Dr. Ribbeck, der in seiner Eigen- 
schaft als Stadtarchivar auch die „Festschrift zur 100jährigen ‚Jubelfeier“ verfaßt hat. Der Unter- 
richt fiel aus Anlafs der Feier an dem Tage zufolge besonderer Verfügung aus. 

Am Sonntag den 3. August fand anläßlich der Jubelfeier eine großartige und eindrucksvolle 
Huldigungsfeier auf dem Burgplatz statt. Im besonderen nahmen die drei oberen Klassen an der 
sich anschließenden Feier der Grundsteinlegung zu einem von der Stadt Essen zur Erinnerung an 
die Jubelfeier auf dem Steelerplatz zu errichtenden Brunnen teil. Vor den dort mit ihren Fahnen 
versammelten Schülern der oberen Klassen der drei höheren Lehranstalten Essens sprach der 
anwesende Herr Öberpräsident Exzellenz Dr. Nasse den Wunsch aus, daß das Fest der Stadt mit 
den betreffenden Oberklassen noch durch einen solennen Kommers gefeiert werde. Der Herr Öber- 
präsident hatte die Güte, tags darauf zu diesem Kommers die Summe von 500 M. zur Verfügung 
zu stellen, und so konnte diese die drei Schulen vereinigende Feier in obligater Weise am Abend 
des 5. August, einen Tag vor Beginn der Ferien, was sich auch als ganz vorteilhaft erwies, begangen 
werden. Bei einigen Schülern hatte man die Freude des Wiedersehens freilich erst nach den Ferien. 

Am 15. September fand eine Revision des Zeichenunterrichts durch den von dem Herrn 
Minister für die Provinz dazu beauftragten Herrn Maler Karl Jung von der Königl. Kunstschule 
in Berlin statt. 

Vom 1. Oktober ab ist das Schulgeld um 10 M. jährlich erhöht worden. 

Am 26. November fiel der Unterricht wegen der Beisetzung des am 22, November ver- 
storbenen Herrn Friedrich Alfred Krupp aus. Das Lehrerkollegium und die beiden Oberklassen der 
Schule nahmen an dem Leichenzuge teil. 

Am 27. Januar fand seitens der Schule vormittags '/,12 Uhr die öffentliche Feier des 
Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II. statt. Die Festrede hielt Herr 
Professor Brockes. Die schriftlichen Arbeiten der Abiturienten wurden vom 9.—13. Februar 
angefertigt. Die mündliche Reifeprüfung fand unter dem Vorsitze des Königlichen Provinzial-Schulrats 
Herrn Geh. Reg.-Rats Dr. Buschmann am Mittwoch den 18. März statt. 

Der Gesundheitszustand der Schüler war befriedigend. Von den Lehrern mußten wegen 
Erkrankung vertreten werden die Herren: v. Schütz 4, Brockes 2, Thienemann 2, Zawadzki 22, 
Baumann 4, Jordan 28, Gruhn 2, Krause 3, Wieck 4, Kiefer 6, Ley 26, Hester 9, 
Klasen 1, Altkamp 20, Bleicher 30 Tage. Herr Bleicher wurde dann auf seinen Antrag 
zur Wielerherstellung seiner Gesundheit vom 22. Januar bis zum Schluß des Winterhalbjahres 
beurlaubt. & 
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IV. Statistische Mitteilungen. 
A. Frequenz-Tabelle für das BABRNaBE 1902. 


‚0.11. | U. 11. 0. IL U. UL . y VI Sa. 
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5 7 78 
3a. Zugang durch hi zu Ostern ;2 _ 378 
3b. Zugang durch Aufnahme zu Ostern . g 44 62 
4. Frequenz Anfang des Schuljahres 1902 73 54 503 
5. Zugang im Sommersemester . R - e E 
6. Abgang im Sommersemester . ) 2 4 4 
7a. Zugang durch Versetzung zu Michaelis _ En — - 
7b. Zugang durch Aufnahme zu Michaelis . ) _ 2 In 
8. Frequenzam Anfang des Wintersemesters 73 7ı 52 | 485 
9. Zugang im Wintersemester _ _ 1 1 
10. Abgang im Wintersemester 3 _ 1 7 
ll. Frequenz am 1. Februar 1903 bi; $ 70 71 s2 479 
12. Durchschnittsalter am 1. Februar 1903 145/45 12,110) — 


B. Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler. 


Erang. Kath. | Dissid. | Israel, 'Einbeim. Ausw. | Ausländer, 


1. Am Anfange des Sommersemosters . . 222... 188 | 28 | — 7 | 81 | ıu 1 
2. Am Anfange des Wintersemester. . . 2 2 2... ı 185 | 275 _ 2» | 879 | 107 _ 
BE BoRruRr 1008, , cn .0 05 00.051 180 | BE | — 2 | 8376 | 108 _ 


Das Zeugnis für den einjährig-freiwilligen Militärdienst haben erhalten: 
Ostern 1902: 33, von diesen sind zu einem praktischen Beruf abgegangen 3, 
Herbst 1902: 2, die zu einem praktischen Beruf abgingen. 


0. Reifeprüfung. 


Ostern 1902, 
Infolge Erkrankung wurde noch nachträglich geprüft und bestand die Prüfung: 


| Name | Biand | Wohnort | Besuch 


\ Kon- , Gewählter 
Nr. Namen Geburtsort | Alter j des | der 
fossion E 2 Beruf 
des Vaters !Gymn. Prima 
Jahre 4 P| v 
80/Grabert Willy \ Kiel 20 ev, | Julius | Techn. | Essen 10 | 2 Philologie 
| | | | | Revisor | i 


.. 


Jung, Emil 

v. Kretschmar, Hans 
Georg 

Meyer, Anton 

Pohlit, Paul 


Schneider, Arthur 


Berger, Hans 
Cosmann, Richard 


Goldschmidt, Bernh., 
Gottschalk, Alfred 


Hollmann, Joseph 


j 
‚Hosse, Ludwig 


Hurek, Paul 
Jacoby, Arthur 
Kogge, Theodor 
Krull, Hubert 
Lohoff, Hermann 

v. Ludwiger, Friedr. 
Lützenkirchen, Fritz 


Mayer, Ludwig 
Menslhausen, Friedr, 


Münch, Hermann 
Renoldi, Richard 
Ringhardtz, Otto 
Schmitt, Joseph 
Sommer, Paul 


Störling, Alfred 
Zehrt, Karl 


| Geburtsort 


Essen 
Berlin 


Essen 
Essen 


Bielefeld 


Wickrathberg 
Essen 


Berlin 
Steele 


Gelsenkirchen 


Essen 


B.-Borberk | 


Essen 
Essen 
Ossendorf 
Ückendorf 
Neumünster 
Essen 


Essen 
Bonn 


Iserlohn 
Essen 
Essen 
Essen 
Essen 


Heisingen 
Essen 


20 | kath. |+ Konrad | Rentner | 


19/, | 


221), ' kath, 


19 


18%, 
20 


181/, 


21'/, 


193/, | kath. 


191/, 


20 


18 
19 


| 18%, 


\ 


ev, 


ev, 


ev. | Heinrich | Rechn.- 
| Bat 


Ostern 1903. 


eV, 
isr, 


ev. 


isr, 


ev, 


kath. 


| ier. 


| En 
| kath, 


| kath. 


eV. 


ev, 


| ier, 


kath, 


Alfr. Oberstz.D. 

| | 

Ignaz Lehrer | 
tKarl Ober | 
‚ingenieur | 


Wilhelm | Lehrer 
Moses ‚Kaufınann 
z 


Karl | Fabrik- 
‚ besitzer 
Bernhard Kaufmann 


Joseph | Rentner 


Georg Küster 
Joseph Arzt 


Louis Kaufmann 

Hermann Lehrer 

Joseph | Lehrer 
aD. 


Hermann Stations- 'Ück | 
‚ vorsteher | 
Bruno 'Majora,D.| Essen 
Theodor | Rentner | Essen | 
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+ August  Geometer | Rütten- 
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Ernst | Lehrer Heisingen 
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V. Sammlung von Lehrmitteln. 


Die Lehrerbibliothek, verwaltet von Prof. Dr. Thienemann, erhielt folgenden Zuwachs: 


_ 1 An Zeitschriften: a) Durch Ankauf: Centralblatt für das gesamte Unterrichtswesen in 
. 1902. Müller, Zeitschrift für das Gymnasialwesen. 1902. Zarncke, literarisches 
«c blatt. 1902. Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. 1902. v. Sybel, historische 
en 1902. Gaea, Natur und Leben. 1002. Schotten, Zeitschrift für mathematischen 
und naturwissenschaftlichen Unterricht. 1902. Fauth u. Köster, Zeitschrift für den evangelischen 

teligionsunterricht 1902. Bonner Jahrbücher Heft 108 und 109. Zeitschrift des allgemeinen 
T durlachen. Sprachvereins 1902. Euler und Eckler, Monatsschrift für das Turnwesen 1902, 
a Köpke u. Matthias, Monatsschrift für höhere Schulen 1902. Das humanistische Gymnasium. 1902. 

b) Durch Schenkung: Vom Königlichen Ministerium: Crelles ee für die reine und 
AR j angewandte Mathematik, Band 124, Heft 3 und 4, Band 125, Doppelheft 1/2. Von Herm N. N. 
x „ Gpmuaslun, Zeitschrift, 20. Jahrg. 1902. 
IH. Fortsetzungen: a) Durch Ankauf: Fries und Meier, Lehrproben und Lehrgänge, 

RR PN Hort 71—74. Deutsches Wörterbuch von Grimm, Band 4, Lief. 3, Band 10, Lief,. 8, Band 18, 
- —  Lief. 2, Band 10, Lief. 9, Band 4, Lief. 4 Handbuch der klassischen Altertumswissenschaft, Band 5, 
- s Abt, 2. Hälfte, Lieferung 1 und Band 5, Abt. 4 
“= so b) Durch Schenkung: Vom Königlichen Ministerium: Publikationen aus den Königlich 
4 Preußischen Staatsarchiven, Band 76 und Band 77. 
j Vom Königlichen Provinzial-Schulkollegium: Jahrbuch für Volks- und Jugendspiele, heraus- 
BY gegeben von E. von Schenckendorff und Dr. med. F. A. Schmidt, Xl. Jahrg. — Kekul# von 
A Stradonitz, Zur Geschichte des archäologischen Unterrichts in Berlin unter Friedrich Wilhelm III. 
De (Universitäts-Rede). — Urteile über die Preisaufgaben der Friedr. Wilhelm-Universität zu Berlin 
1902. Gierke, Das Wesen der menschlichen Verbände (Universitäts-Rede), Wilh. Branco, 
Wirkungen und Ursachen der Erdbeben (Universitätsrede). 


III. Neue Werke: a) Durch Ankauf: 


| 1. Altklassische Philologie: Horaz, ÖOden und Epoden erklärt von Lucian Müller. 1900, 
Sitzler, ein ästhetischer Kommentar zu Homers Odyssee, 1902. Kammer, ein Asthetischer 
"Kommentar zu Homers Ilias. 1901. Th. Mommsen, Abriß des römischen Staatsrechts, 1898, 

.  Samter, Familienfeste der Griechen und Römer, 1901. Horaz, Briefe, erklärt von Kiefßling. 1898. 

 Lehrs, Populäre Aufsätze aus dem Altertum. 1875. Crusius, Erwin Rhode 1902. 

2. Deutsche Sprache: Weyde, Wörterbuc h für die neue deutsche Rechtschreibung. 1902, 

©. Harnack, Goethes ausgewählte Gedichte, 1901. R. Huch, Blütezeit der Romantik. 1901. 

ur Jacobowaky, Aus deutscher Seele. Ein Buch Yolkalleder. Henne-Am Rhyn, Die deutsche 

Volkssage. 1874 und 1879, K. Borinski, Lessing. 2 Bde. 1900, Dorenwell, Orthographisches 

2 Übungsbuch. 1902, Duden, Örthographisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 1902. Werneke, 

w Deutscher Aufsatz. 1902, 

u 3. Geschichte und Geographie: Kulturgeschichte des Mittelalters, (von Kaufmann, 

_ Mogk u.a.) 1897. H. Trunk, Die Anschaulichkeit des geographischen Unterrichts. 1902 

Th. Linder, Weltgeschichte seit der Völkerwanderung, erster Band. 1001. Rachfahl, Deutschland, 

1 König Friedrich Wilhelm IV, und die Berliner Märzrevolution. 1901. E. Meyer, Geschichte des 

 Altertums, Band 4 und 5. 1901 und 1902, M. Philippson, Das Leben Kaiser Friedrichs III. 

1900. G. Waitz, Deutsche Verfassungsgeschichte, Teil 3—7. 1882- 1896. M. Lehmann, 

Freiherr vom Stein, 1. Teil. 1902. Graf von Hoensbroech, Das Papsttum in seiner sozial- 
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kulturellen Wirksamkeit, Bd. 2. 1902, Delbrück, Geschichte der Kriegskunst II, 1. DO. . 
Keferstein, Charakterbilder aus L. v. Rankes historischen Werken. 1869. MM 


4. Mathematik und Naturwissenschaften: Eberhard, Zur Morphologie der Polyeder, | 
1891. Hess, Einleitung in die Lehre von der Kugelteilung. 1883. Klein und Riecke, Über 
angewandte Mathematik und Physik. 1900. Reinke, Einleitung in die theoretische Biologie, 1901. 

5. Philosophie: W. Wundt, Völkerpsychologie. Erster Teil: Die Sprache, 2 Bde, 1900, 
W. Windelband, Geschichte der neueren Philosophie, 2 Bde. 1899. W. Ostwald, Vorlesungen 
über Naturphilosophie. 1902. O. Willmann, Geschichte des Idealismus, 3 Bde. 1894— 1897. 
J. Reinke, Die Welt als Tat. 1901. Th. Gompertz, Griechische Denker. 2 Bde. 1903, 
Ueberweg-Heinze, Geschichte der Philosophie, Bd. IV. 1902. Liebmann, Zur Analysis der 
Wirklichkeit. 1900. 

6. Pädagogik: Paulsen, Der höhere Lehrerstand und seine Stellung in der gelehrten 
Welt. 1902. Wiese, Das höhere Schulwesen in Preußen, Bd. IV. 1902.. Lexis, Die Reform des 
höheren Schulwesens in Preußen. 1902. 

7. Kunst und Kunstgeschichte: K. Lange, Das Wesen der Kunst, 2 Bde. 1901. 
Harnack, Die klassische Ästhetik der Deutschen. 1892. Knackfuss, Allgemeine Kunstgeschichte, 
Bd. III. 1903. 

8. Verschiedenes: Klein und Hehemann, Friedrich Alfred Krupp. 1908, 

b) Durch Schenkung: 1. Vom Königlichen Ministerium: Deutscher Universitäts-Kalender, 
herausgegeben von Dr. F. Ascherson. Sommer-Sem. 1902 II. Teil, Winter-Sem. 1902/03 II. Teil. 
2. Von der Reichskommission für die Weltausstellung in Paris 1900: International exposition Paris 
1900, official catalogue exhibition of the german empire. 3. Von dem Öberbürgermeisteramt der 
Stadt Essen: Zweigert, Die Verwaltung der Stadt Essen im XIX. Jahrhundert, Bd. I. 1902. — 
Von Herrn Assessor Korn in Essen: Gengler, Das Hofrecht des Bischofs Burchard von Worms. 
E. du Bois-Reymond, Voltaire in seiner Beziehung zur Naturwissenschaft. Mittelstädt, Gegen 
die Freiheitsstrafen. Waitz, Über die Münzverhältnisse in den älteren Rechtsbüchern des Fränkischen 
Reiches. — Von Herrn Oberlehrer Dr. Ribbeck in Essen. Waitz, Deutsche Verfassungsgeschichte, 

2 Bände. Von der Firma Fried. Krupp in Essen: Bücherverzeichnis der Kruppschen Bücher- 
halle, 2 Bände. Bericht der Kruppschen Bücherhalle, 3 Bände. 

Von den Herrn Verfassern: Dr. Kiefer, Die Theeindustrie Indiens und Ceylons, Albert 
von Waldthausen, Geschichte der Zeche ver, Sälzer und Neuack bei Essen. 1902. 

B. Die Schülerbibliothek, verwaltet von den Öberlehrern Dr. Ribbeck und Gruhn, wurde 
um folgende Werke vermehrt: 

G Wustmann, Als der Großvater die Großmutter nahm. 3. Auf: 1895. — Ferd. 
Avenarius, deutsche Lyrik der Gegenwart seit 1850. 2. Aufl. 1884. -—- Shakespeare, Macbeth, 
übers. v. F. Th. Vischer. 1901. — Gust. Frenssen, Jörn Uhl. 1902 — J. Burggraf, Goethe 
und Schiller im Werden der Kraft. 1902. — M. Henschke, Deutsche Prosa. 1900. — Alf. Hoff- 
mann, Imm, Kant, nach Darstellungen seiner Zeitgenossen. 1902. — H.E. Jost, Über die beste 
Art, geistig zu arbeiten. — K, Th. Gaedertz, Was ich am Wege fand. 1902. — F. Servaes, 
Heinrich v. Kleist. 1902. — Ernst v. Wildenbruch, Das edle Blut. 1902, — Wilh. Raabe, 
Halb Mähr, halb mehr, 1902. — Wilh. Raabe, Ein Frühling, 3. Aufl. 1893. — Wilh. Raabe, 
Pfisters Mühle. 1894. — Gust. Freytag, Soll und Haben, 58. Aufl. 1902. — Gust Freytag, 
Die Journalisten. 1902. — Heinr. Hansjakob, Bauernblut. 1901. — D. v. Lilienkorn, Kriegs- 
novellen. Auswahl. 14. Aufl. 1903. — R. W. Emerson, Essays, übers. v. K. Fedore u. Th. Weigand, — i 
Otto Schroeder, Vom papiernen Stil. 1902. — Erich Foerster, Lebensideale. 1901. — Aug. = 
Sach, Deutsches Leben in der Vergangenheit. 2 Bde, 1890. — Heil, Deutsche Städte und Bürger 
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m } Mittelalter. — 8, Ruge, Kolumbus. 2. Aufl. 1902. — Donndorf, Aus drei Epochen preußischer 
{ Ge chiehte, — Fr. Neubauer, Frhr. vom n Stein, 1804. — G. Loesche, Eimst Moritz Arndt. 1884. — 
’ Bl Sepp, Görres. 1896. — K. Jentsch, Friedrich List. 1901. H. Krummacher, Joh 
„ Wichern. 1832. — L. Ziemssen, Ernst Rietschel. Ein deutsches Künstlerleben — Edg. 
4 Fate, Grundzüge der Verfassung des Deutschen Reichs. 1901. Warnecke, Hauptwerke 
der bildenden Kunst in geschichtlichem Zusammenhange. 1902. — Osk. Peschel, Neue Probleme 
ler vergleichenden Erdkunde. 4. Aufl. 1888. — Hanneke, Erdkundliche Aufsätze für die oberen 
issen höherer Lehranstalten. 1900. — Kaemmel, Rom und die Campagna. — K. Hassert, 
ER: 1902. — Alf. Kirchoff, Mensch und Erde. 1902. J. Scheiner, Der 
des Weltalls. 1901. — B. Donath, Physikalisches Spielbuch für die Jugend. 1902. - 
ist Meeresforschung und Meeresleben. 1901. — B. Altum, Der Vogel und win Leben 
Aufl. 1908. — H. Wedding, Das Eisenhättenwesen. 1900 Busse, Formenschatz. — 
u ine, Geschichte des Fürstentums und der Stadt Pssen. 1848. (Geschenk des Sextaners Krings ) 
mei Goethes Ästhetik. — Paul Dehn, Bismarck als Erzieher. Wolf, Einführung in die 
elt der griechischen Tragiker (2 Ex.). 

C. Für das vom ÖOberlehrer Dr. Huff verwaltete physikalische Kabinett wurde erworben: 
ET ein Quecksilberspektralrohr, zwei Magnete mit Gestellen, ein Heliostat und ver- 
Ri De Gebrauchsgegenstände. Das Skioptikum wurde für Kalklicht eingerichtet 

an Die Physikklasse und das physikalische Kabinett erhielten neue Räume und wurden neu 


D. Die vom Oberlehrer Dr. Kiefer verwaltete naturwisenschaftliche Sammlung erhielt 
a) durch Ankauf: Laubfrosch, Mauereidechse, Smaragdeidech®, Kellerassel, Europäischer 
Skorpion; Wände des Wiederkäuermagens (alles in Spiritus). 
b) durch Geschenk: Von dem Untersekundaner Forster: eine Stufe Bleiglanz, von dem 
Untersekundaner Renoldi: Soolensteine. 
_ _E. Das Kartenmaterial, verwaltet von Oberlchrer Baumann, wurde vermehrt durch: 
T Gaebler u. Oppermann, Palästina zur Zeit Christi. 2. Kiepert, Imperium Romanum, 3. Schwabe- 
lamus-Gaebler, Rom. 4. Kunert, Physikalische Erdkarte. 
Pen Ferner wurden angeschafft: 1. Leonardo da Vinei, Abendmahl, Forest, Hohenzollernburg 
E) Wünsche (Hellgrave), Pfahldorf. 4. Lehmann, Spreewald. 5. Schrader (Wachsmuth), Friedrich 
ach sh der Schlacht bei Kollin. Ferner eine Serie von sieben Bildern aus dem Kunstverlag von 
1 = u. Schneidewind in Dresden und sechs Anschauungsbilder von Aquarellreproduktionen aus 
( lag von Carl Ziekners Wwe., Berlin. 
Auch wurde eine Kolonialproduktensammlung für die Geographie angekauft, 


. Stiftungen und Unterstützungen von Schülern. 
Siehe das vorigjährige Programm. 


VII. Mitteilungen an dieSchüler und deren Ang 


1. Halten die Angehörigen eines Schülers für diesen die Befreiung vom Turnen 
so ist diese bei dem Anstaltsleiter, in der Regel schriftlich, zu beantragen und gleich: 
besonderen Fällen unter Briefverschluß — das Gutachten eines Arztes, am besten eines 
vorzulegen, für welches ein von der Schule zur Verfügung stehender Vordruck zu 1 
(Ministerial-Erlaß vom 9. 2. 1895.) 


2. Der Unterricht wird am Mittwoch, den 8. April, mittags geschlossen; as ie 
jahr beginnt am Mittwoch, den 29. April, 8'/, Uhr. HF zn 


3. Etwaige Abmeldungen von Schülern sind von dem Vater oder dessen berechtigten 
Vertreter schriftlich oder mündlich und möglichst zeitig, jedenfalls vor Beginn des neuen 
Schulquartals, an den Unterzeichneten zu richten, versehen mit Angabe der Klasse des Schülers und 
mit Angabe über den erwählten Lebensberuf oder die Anstalt, in welche die Abgehenden eintreten 
sollen. S. Allgem. Sehulordnung $.4 $.4. Wird ein Schüler erst während der Ferien abgemeldet, 
so kann die Ausfertigung des Abgangszeugnisses erst nach dem Wiederbeginn des Unterrichts 


erwartet werden. 


4. Anmeldungen neuer Schüler müssen ebenfalls durch den Vater oder dessen berechtigten 
Vertreter geschehen. Anmeldungen für das neue Schuljahr nimmt der Unterzeichnete Montag, 
den 27. April von 9'/,—12 Uhr in seinem Amtszimmer entgegen. Der anzumeldende Schüler ist 
persönlich vorzuführen. Voraufgehende schriftliche Anmeldungen sind nicht erforderlich. An 
Papieren sind für die Anmeldung nötig: 1. der amtliche Geburtsschein; 2. der Impfschein bezw. 
wenn das 12. Lebensjahr überschritten ist, die Bescheinigung über die Wiederimpfung; 3. ein 
Abgangszeugnis von der bisher besuchten Schule. Die Aufnahme in die Sexta geschieht in der 
Regel nicht vor dem vollendeten neunten Lebensjahre. Bei der Anmeldung übernehmen die Eltern 
die Verpflichtung, ihre Söhne zu gewissenhafter Beobachtung der Schulordnung anzuhalten. Die 
auswärtigen Eltern, deren Söhne in der Stadt Wohnung nehmen sollen, haben für angemessene 
häusliche Beaufsichtigung zu sorgen. Hinsichtlich der Wahl der Pension und Wohnung und jedes 
spätern Wechsels derselben ist vorher die Genehmigung des Direktors einzuholen. Die in dem 
Schulorte untergebrachten auswärtigen Schüler müssen auch bei der Polizei angemeldet und dort 
bei ihrem Be abgemeldet werden. 


5. Die Aufnahmeprüfungen finden’ Dienstag, den 28, April von */,9 Uhr morgens ab im 
Schulgebäude statt. Die Prüflinge haben sich dazu mit Feder und Papier zu versehen. Für die ı 
Aufnahme in die Sexta wird gefordert: 1. Geläufigkeit im Lesen deutscher und lateinischer Druck- 
schrift, Kenntnis der Redeteile; 2, eine leserliche, reinliche Handschrift, Fertigkeit, V es 
ohne grobe Fehler gegen die Rechtschreibung nachzuschreiben; 3. Sicherheit in den vier Grund- 
rechnungsarten mit ganzen Zahlen; 4. Bekanntschaft mit einigen biblischen Geschichten des Alten 
und Neuen Testaments, FE 


6. Die Eltern werden dringend ersucht, schon dem Herbstzeugnis ihrer Söhne und den 
schriftlichen Arbeiten derselben schon im ersten Tertial sorgfältige Beachtung zu schenken. 5 
erst im 3. Tertial des Schuljahres nachgesuchte Nachhülfe kann seitens der Schule nicht 
werden. Eine solche Nachhülfe ist stets nur als besondere Ausnahme anzusehen, auf die N i 
weiteres gerechnet werden darf, So wünschenswert es ist, daß das Elternhaus mit 
Fühlung sucht und erforderlichen Falls besonders bei den Ordinarien Auskunft einholt, wo 
ein solches Bemühen in den letzten Wochen, des Schuljahres nicht mehr am Platz, da di 
Auskunft über die erlangte Versetzungsfühigkeit eines Schülers nicht mehr erteilt werden kan 
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7. Alle Lehrbücher und die Ausgaben zur Schriftstellerlektäre der einen Klasse müssen in 
den folgenden Klassen in dem Besitz der Schüler bleiben, da sie zu Wiederholungen und zu den 
Übungen im unvorbereiteten Übersetzen weiter benutzt werden. 

EA 8. Die Eltern werden hiermit ersucht, darauf zu achten, daß die Schüler besonders der 

unteren Klassen ihre Schulmappen auf dem Rücken tragen und nicht unnötig belasten. Das Gewicht 
der belasteten Mappen darf höchstens '/, des Körpergewichts des betreffenden Schülers betragen. 
Die Bibeln sind möglichst im Klassenschrank zurückzulassen. 

9. Von einem jeden Fall von ansteckender Augenkrankheit, welcher bei einem Schüler 
oder bei den Angehörigen eines Schülers vorkommt, ist durch den Vorstand der Haushaltung dem 
R Direktor unverzüglich Anzeige zu erstatten. 

10. Die Gesuche um Schulgeldbefreiung sind alle Jahre zu dem diesseitig bekannt zu gebenden 
Termin zu erneuern. 

11. Die Eltern werden dringend ersucht, die häusliche Lektüre ihrer Söhne zu überwachen 
und diese vor minderwertigen und öden Büchern wie diejenigen von Karl May zu bewahren. 

12. Die Eltern werden darauf aufmerksam gemacht, daß zur Zeit die Aussichten, welche 
die mittlere Beamtenlaufbahn im Post- und Telegraphendienst durch die Neuregelung dieser Beamten- 
verhältnisse bietet, besonders günstige sind. Zu näherer Auskunft ist der Unterzeichnete bereit. 

13. Betreffend die Berufsausbildung nach den Berechtigungen der höheren Lehranstalten 
Preußens werden die Eltern auf die Zusammenstellung von Adolf Beier, Halle, Waisenhaus und die 
von Otto Diekmann, Köln, Neubner hingewiesen. 


Essen, im März 1905. 
e Der Gymnasial- Direktor: 
Prof. Dr. Biese. 
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Druck won 0. D. Bandcker in Kusen. 
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